Leistungskurs Kunst 2003 am Luitpold-Gymnasium München                                               U. Schuster


Dada – ein Kunstmärchen

„Schon die Findung des Namens zeigt den Un-Sinn: Mit einem Messer öffnete man die Seiten eines Dictionnaires und stieß dabei oben an der Ecke der Seite auf das Leitwort Dada = Holzpferdchen.“ (Kindlers Malereilexikon)
· "DaDa ist schön wie die Nacht, die den jungen Tag in ihren Armen wiegt." - Hans Arp
· "Was wir DaDa nennen, ist ein Narrenspiel aus dem Nichts, in das alle höheren Fragen verwickelt sind." - Hugo Ball
· "DADA spricht mit Dir, es ist alles, es umfaßt alles, es gehört allen Religionen an, kann weder Sieg noch Niederlage sein, es lebt im Raum und nicht in der Zeit." - Francis Picabia 

· "Dada ist die Sonne, Dada ist das Ei. Dada ist die Polizei der Polizei." - Richard Huelsenbeck
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Um das "Kabaret Voltaire" im Hinterzimmer einer Züricher Kneipe „Meierei“, Spiegelgasse1, und die Auftritte von Hugo Ball und Emmy Hennings sammelte sich Anfang 1916 bis 1919 eine Grup-pe von meist vor dem Krieg geflohenen Exilan-ten, Künstlern und Gesinnungsgenossen und trieb dort für kurze Zeit ihre Späße. Richard Huelsenbeck verließ Zürich schon 1917 und ging nach Berlin, wo er einen verwandten geistigen Zirkel gründete „Club Dada“ mit eigener Zeit-schrift. Tzara hatte ab 1917 Kontakt mit Andre Breton in Paris. Picabia ging nach Paris, wo sich ebenfalls verwandte geistige Milieus finden ließen, etwa um die Gruppe der späteren Surrealisten. In New York treffen sich im Atelier des Fotografen Stieglitz, Marcel Duchamp, Man Ray und wieder Picabia. Auch hier entsteht eine Zeitschrift mit zwei Auflagen „The Blind Man“. Arp geht 1919 nach Köln, wo er in Max Ernst einen verwandten Geist findet. Als die Kunstgeschichte 30 Jahre später nach dem 2. Weltkrieg Dada für sich entdeckte und die kabaretistischen und antikünstlerisch gemeinten Aktionen und Basteleien zu einem kunsthistorischen Ereignis stilisierte, entstand die Frage nach der Bedeutung und dem Entstehen des Begriffs Dada, worüber Hans Richter 1964 ("Dada Kunst und Antikunst") folgendes zu berichten wusste: 

Tristan Tzara erklärt die Erfindung von Dada:                     "Ein Wort wurde geboren, ich weiß nicht wie?"
Hans Arp erklärt die Erfindung von Dada:                            "Ich erkläre hiermit, daß Tzara das Wort Dada am 6. Februar 1916 um 6.p.m erfand. Ich war gegenwärtig mit meinen 12 Kindern, als Tzara zuerst das Wort äußerte...das geschah im Café de la Terrasse in Zürich, und ich trug ein Brioche (Hefegebäck) in meinem linken Nasenloch"
Richard Huelsenbeck erklärt die Erfindung von Dada:      "Das Wort Dada wurde zufällig entdeckt von Ball und mir in einem deutsch-französischen Wörterbuch, als wir einen Künstlernamen für Madame LeRoy, die Sängerin in unserem Kabarett, suchten. Dada ist ein französisches Wort für Steckenpferd."
Hans Richter erklärt die Erfindung von Dada:                       "Die einen behaupteten, das Wort sei durch blindes Aufschlagen des Wörterbuchs 'entdeckt' worden, die anderen, es bedeute Steckenpferd, während Ball (gemeint ist Hugo Ball) selbst alle Erklärungen offenläßt....Aus Zeitungen erfährt man außerdem, dass die Kru-Neger den Schwanz einer heiligen Kuh 'dada' nennen; - die Würfel und die Mutter heißen in einer bestimmten Gegend Italiens Dada; Dada ist die Amme und was anderes Nahrhaftes zu dem Ursprung dieses Wortes etwa noch entdeckt werden mag." 
Hugo Ball erklärt die Bedeutung von Dada:                          "Dada heißt im Rumänischen Ja, Ja; im Französischen Hotto- und Steckenpferd. Für Deutsche ist es ein Signum alberner Naivität und zeugungsfroher Verbundenheit mit dem Kinderwagen."
Eine vielleicht nicht unbedeutende Tatsache kann man bei Hans Richter nachlesen: Die beiden Rumänen aus dem Freundeskreis des Cabaret Voltaire, Tzara und Janco bekräftigten ihre für die anderen unverständlichen Redeströme oft gegenseitig mit "da, da..." (ja, ja) und das blieb in den Ohren der anderen hängen als Universalformel für Weltschmerz und Weltverständnis, Verstand und Unverstand zugleich. Alles o.k?
„fmsbw!“ (Raoul Hausmann)
http://www.dadadata.de/dadatexte.htm
http://www.mital-u.ch/Dada/
http://www.merzheft.de
http://www.uni-stuttgart.de/ndl1/schwitters3.htm
http://www.costis.org/x/schwitters/ursonate.htm                            
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